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flüge er eine ganze Ebene voll Volkes und beherrfchte es, die Muskeln der Arme, deren unbändige Kraft

man empfindet! Was meifselte Jli'c/zdangdo in diefe Geltalt hinein! Sich felbft und Gin/io. . . All die

Kraft, die fllirlzelangelo befafs, unverftanden von der Welt, zeigte er in diefen Gliedern und die dämonifch

aufbraufend6 Gewaltfamkeit des Papftes in feinem Antiitz.« (Grimm.)

Aufser den Teilen des Denkmales, die heute in San Pietro z'n Vz'ncolz' zu Rom

lichen, find noch zwei gefeffelte _]iinglingsgef’talten zum Teile fertig geworden; fie

Ptehen im Louvre. Grimm widmet der einen der beiden Geftalten, dem fterbenden

]tingling, gleichfalls begeifterte Worte.
„An L'nfchuld in Auffaffung der Natur lafi'en fich mit diefer Geflalt nur die heiten griechifchen

Arbeiten vergleichen, in denen fich ebenfalls keine Spur von Schauflellung deffen, was man zu fchaffen

im Rande fei, fondern der einfachfte, angemeffenfte Ausdruck der Natur darbietet, wie fie der Künftler

empfand und fich allein zur Freude nachbilden wollte. Welches Werk eines antiken Meilters aber befitzen

oder kennen wir, das uns fo nahe flände als diefes, das uns tief in die Seele griffe wie diefe Verklärung

«les höchften und letzten menfchlichen Kampfes in einer eben erblühenden Männergefialt? Diefer äufserf’te

Moment zwifchen Leben und Unfterblichkeit, diefer Schauder des Abfchieds zugleich und der Ankunft,

dies Zufammenfinken kraftvoller jugendlicher Glieder, die, wie ein leerer, prachtvoller Panzer gleichfam,

von der Seele fortgeftofsen werden, die fich emporfchwingt, und nun, indem fie ihren Inhalt verlieren,

rim dennoch fo ganz noch zu umhüllen fcheinen . . .

So wahrhaft die für das Grabmonument diefes Mannes beftimmte Statue des ‚Vo/er feinen Willen,

{eine Kraft und feine Sehnfucht zum Ausdruck bringt, ebenfo wahrhaft ifl; auch die Gefialt des fterbenden

iiinglings kein blofses Symbol geblieben: mit dem Tode Giulia Il. ftarben die Künfte hin. Nach ihm

kam kein Fiirft mehr, der würdige Aufgaben für grofse Künl‘tler zu erfinnen vermochte, und keine Zeit

der Freiheit brach an in irgend einem Lande, durch die den Werken der bildenden Kunft jener letzte
Schimmer der Vollendung und grofsartiger, hinreifsender Inhalt allein verliehen werden kann.«

m) Wanddenkmäler.

Das Wanddenkmal if’c vorwiegend eine Schöpfung des ausgehenden Mittelalters.

Es tritt auf und erhält feine Bedeutung mit dem Augenblick, mit welchem das Gottes—

haus aus feiner fakralen Abgefchloffenheit, die es im Altertum befafs, zu einem

öffentlichen Gebäude wurde, in dem die Zünfte ihre Verfammlungen abhielten, in

welchem die Meiflerfeftfpiele gepflegt wurden; in dem Augenblick, in welchem
die religiöfen Machtfaktoren beftrebt waren, nicht nur das Familienleben zu be—

herrfchen, fondern auch das gefamte öffentliche Leben in ihre Gewalt zu be-

kommen. Nunmehr wurden die öffentlichen Angelegenheiten vom Markte in die

Kirchen verlegt; die letzteren wurden zum Mittelpunkt des geiftigen und zum Teil

fogar des wirtfchaftlichen Lebens der Nation, und auch die Monumentalkunft wan-

derte von den Strafsen und Plätzen in die Schiffe der Kirchen. Die Mauern der

Seitenfchiffe bedeckten fich mit Denkmälern aller Art. Das freiftehende Denkmal

in der Kirche war eine Ausnahme; das \Vanddenkmal war geboren. Eine Blüte-

zeit erlebte das Wanddenkmal im Ausgang des Mittelalters, befonders im nördlichen

Frankreich und im nördlichen Spanien. Was hier, zum Teil unter dem Widerfpiel
der Renaiffance und Gotik, gefchaffen wurde, zählt zu den fchönften Blüten oma-
mentaler und figuraler Denkmalplaftik.

Ein Beifpiel aus dem Norden Frankreichs fei das graziöfe Grab- und Nifchen-
-Lleukmal aus der gotifchen Kirche in Folleville bei Amiens, ein eigenartiges Werk
reichfter Denkmalplaftik (Fig. 204).

Der Sarkophag mit den firengen liegenden Geftalten, in einer aus dem Mauerkörper gefchnittenen
leche aufgeftellt, an der Vorderfeite geziert mit Renaiffanceputten, die umrahmende gotifche, vom fieg-
h“ten Renaifl'ancettil durchfetzte Architektur nicht ganz frei von Mafsftabsfehlern, aber im fprudelnden
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Fig. 204. 
Kirche zu Folleville bei Amiensgotifchen111 in dcrabdenkmGr
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Reichtum des Ornaments und in der fchönen Madonnengeftalt ein feltenes Beifpiel der plafi:ifchen Kunft

ger 5pätg0ük und Frührenaifi'ance —— das ill: das 'Wandgrab von Folleville. Es wird freilich übertroffen von

lem vielleicht berühmtel'ten Wandgrabmal des Nordens, dem Denkmal der Kardinäle von Amboife zu

\‘ouen, einem der glänzendlten Zeichen geiftlicher Machtfülle, dem bedeutendflen Grabmal Frankreichs

zberhaupt.

Diefes Grabmal der Kardinäle von Amboz'fe in der Kathedrale zu Rouen ift

;ines der charakteriltifcheften Denkmäler der franzölifchen Bildnerei der Früh-

,enaiff&nce. Obwohl in der Gefamtanordung noch gotifch, bricht in dem herr-

ichen Wandgrab überall die Renaiffance durch.

Das Material ilt (nach Palußre) Kalkltein fiir den Sockel, Marmor aus der Dauphiné für den Aufbau

nd Alabalter von Dieppe für die Nifchen hinter den Figuren der Kardinäle. Im Auftrage Georges ][.

‘.4mlwife‚ des Neffen des berühmten Kardinallegaten und Staatsminif’ters, fertigte der Meil'ter der Kathe

tale von Rouen, Roullant-le-Roux, den Entwurf des architektonifchen Teiles an, während zum bildneri—

';lien Teile des Denkmales eine Reihe von Bildhauern zufammenwirkten: zunächft Pierre Defaubeau/x aus

gruen, dem die Figuren der Apoftel zugefchrieben werden; in der Folge Reynaua’ Thérauyn, 7ean Cha/171012

(Ami/Jazz), André der Flamäna'er, [Mathieu Laignel und 761111); von Rouen. Die unter fie erfolgte Ver-

nlung der Arbeiten kann nur mit Wahrfcheinlichkeit, nicht mit Befiimtntheit abgegrenzt werden. 50 ill:

„hrfcheinlich Defaubeaulx der Urheber der paarweife geordneten Apoftelltatuen der Bekrönung. An der

'‚rtiflung des Denkmales befinden fich die Statuetten der Tugenden, und zwar mit Ausnahme der »Hoff-

11ngrz die Tugenden »Glaube« und »Liebe«‚ fowie die vier Kardinaltugenden. Das Bild der Hoflnung ift

‚eiter oben angebracht und ihr als Gegenftück der anderen Seite die Virginitas gegeben. Diefe Statuetten

erden dem keymzzm' The'r0uyn und André le Flamem‘ zugefchrieben. Diefe drei Künftler arbeiteten von

Beginn bis zur Fertigttellung an dem Grabmal, während fl!atln'eu Laignel und 7ean Chaillou feit 1523

‘,;Cht mehr an dem Werke thätig waren und _7’ean de Rouen nach den Rechnungen nur ganz vorüber-

ehend an den Arbeiten beteiligt war. Selbft }?an Gaujan arbeitete an (liefern Grabmal; von ihm rührte

me nicht erhaltene Statue des Erbauers Georges l]. d’Amäoi/e her, die 1541—42 entfland und nach 1555

Zurch eine andere Statue in Kardinalstracht erfetzt wurde. Die Bafis der knieenden Geltalten itt aus

'chwarzem Marmor und trägt in goldenen Lettern eine metrifche Infchrift. Die Ornamente löften (ich

ulden von blauem Grunde. Die Polychromie lag in den Händen zweier Maler aus Rouen, des Rir/'Itzrd

"iz/11:31 (Du/my) und des Léonara’ fefc/zal.

Bis zu einer Höhe von Sm erhebt [ich das Denkmal in der Marienkapelle der Kathedrale. Von

cm ungewöhnlichen ornamentalen und figürlichen Reichtum des Werkes gibt die Tafel bei S. 198 nach

.lu‘uflre eine gute Vorltellung. In [einem Tef’tament fagt George: II. d’Amäai/e: »S’z'l plan]! a‘z meß'z'eurr

‘]! Chapz'lre, il: ferem‘ mettre man eorp.v det/arzt No_/lre-Dame, en la grande c/zapelle, oil fan! mferre'x mer

_“;‘JJére/eurs; Das Denkmal wurde 10 Jahre nach dem Tode des großen Minilters Louis XII., welcher

'm 25. Mai 1510 in Lyon (tar-b, im Juni 1520 begonnen und im Januar 1525 vollendet. lin Jahre 1541

lachte der zweite Georges d’Amboz'fe daran, das Denkmal feines Onkels als fein eigenes Grabdenkmal zu

‘ezeichnen, und fo trat die zweite knieende Figur hinzu. Diefe war von _‘7aw Gaujozz. Sie follte nicht

».rhalten bleiben; denn in einem Teltament des Georges II. d’Amboi/e vom 24. Augult 1550 befahl er,

Sie Statue mit dem Gewande des Erzbifchofs durch eine Statue mit dem Kardinalsgewande, die heutige

name, zu erfetzen.

Im Norden Spaniens ragt das berühmte Wanddenkmal von Mirafiores über

\iele Wanddenkmäler jener denkmalfreudigen Zeit hinaus. Der intereffantefte Punkt

‚ll der Umgebung von Burgos il’t das etwa eine halbe Stunde entfernt gelegene

Jiartäuferklolter Miraflores. Es wurde 1441 von _‘70/zamz ll. begonnen und 1455

lurch I/abella die Kat/tolzfc/ze nach den Entwürfen des _?o/za7m von Cöln vollendet.

Die Vollendung erfolgte zu Ehren ihrer Eltern, denen fie auch vor dem Hochaltar

das herrliche Grabmal eines der reichl’ten Hochgräber der chriltlichen Kunft durch

ii! de Sz'loe errichten liefs. Der gleiche Künftler fchuf dann das Grabdenkmal des

Alan/o, des Bruders der lfaöel/a, der 1470 im Alter von nur 16 Jahren [tarb und

feiner Schwefter die Krone von Kaflilien hinterliefs. Das Grabmal des Alan/a (liebe

die Tafel bei S. 185) ilt neben dem Denkmal von Rouen vielleicht das fchönfte

Grabmal des Mittelalters in Europa.
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Es if’t ein Werk von einem unerfchöpflichen Reichtum der Ornamentation; wo nur irgend Gelegen_

heit zum Anbringen eines ornamentalen Schmuckes war, da find figürliche Darftellungen, Tiere, Vögel,

Infekten, Früchte, Blätter in den Alabafter gefchnitten, aus dem das Denkmal befteht. Heraldifehe Figuren

mit Wappen und den reichen Koflümen des Mittelalters unterbrechen an den Hauptfiellen des Aufbaues

die fprndelnde Menge des lebendigen Ornaments. Das Laubwerk hat im allgemeinen noch gotifches

Gepräge; durch das ganze Denkmal geht aber bereits jenes Vorgefühl der Frührenaiffance, von welchem

die meiften Werke der gotifchen Epoche in Spanien erfüllt find. Der Infant, in ein reiches Gewand

gekleidet, kniet vor einem Betpult unter einer Archivolte, die auf das reichfie mit einem durchbrochenen

Rankenornament gefchmückt ift. Ueber dem Korbbogen befindet fich im Zwickel des Kielbogens St. Georg

mit dem Drachen, während an den die Bogenarchitektnr feitlich begleitenden Pilaflern unter kleinen, aus.

gefparten Baldachinen die I2 Apoftel aufgeftellt find. Das Grabmal wird neben einem halbkreisförmigen

Tympanon gekrönt durch eine Darftellung der Verkündigung.

Diefe Denkmäler atmen fchon fowohl ihrem Inhalte wie ihrer Form und der

Geftaltung ihrer Einzelheiten nach den Geift der Renaiffance. Erft diefe Zeit fchuf

mit Bewufstfein eine Denkmalkunf’c, die weniger einem religiöfen oder religiös—

_ politifchen Zweck diente, die auch nicht mehr ein dynaflifches Ziel verfolgte, fon.

dem bei welcher ein mehr demokratifches Gefühl, mehr die einfache Freude am

Schönen die leitenden Gedanken bildeten. Man betrachte die Grabdenkmäler der

italienifchen Frührenaiffance in Venedig, in Florenz und an den zahlreichen anderen

Orten, an welchen die Frührenaiffance als eine der költlichften Blüten der Kultur

einer einfachen Menfchlichkeit aufbrach. Von diefen Denkmälern, welche zahlreich

die Seitenfchiffe der Kirchen füllten und fchmückten, erwartete man kaum eine

Stärkung der kirchlichen Gefinnung, kaum eine Vermehrung der Macht und des

Anfehens einer der zahlreichen oberitalienifchen Herrfcherfarnilien der kleinen

Renaiffancekepubliken; fie wendeten lich vielmehr an das Volk; fie hatten einen

ausgefprochen demokratifchen Grundzug. Freilich fitand auch die Renaiffance-
kunft‚ fo frei und fo reich fie {ich entwickelte, namentlich in diefen Denkmälern,

unter dem Einfluffe mittelalterlicher Ueberlieferungen, deren Stoffkreife auch die

künftlerifchen Gefialtungen der Zeit der Wiederkehr antiker Kunft beherrfchten.

Die biblifchen und die Motive der klaffifchen Mythologie find oft wiederkehrende

Teile des feinen und graziöfen Schmuckes diefer Denkmäler.

Die Form der Renaiffance—W’anddenkmäler hatte das Mittelalter in den Frari

zu Venedig und an anderen Orten Italiens —— erwähnt feien nur das Grabmal des

Guglz'e/ma Dill’lllllé‘‚ Bifchofs von Mende, in Saum Mariafopm .Mz'ncrwz und das Grab-

mal des Can/aha, Kardinalerzbifchofs von Albani, in der Bafilika von Santa Maria

Maggiore in Rom, treffliche Werke des Cosmatenftils“*’); es find gotifche Wand-

grabmäler mit liegenden Figuren und reichem Mofaikfchmuck — fchon vorgebildet,

ohne aber dafs diefe Denkmäler den Höhepunkt überfchritten hätten, welcher in

den Werken von Rouen und Burgos erreicht wurde. Von dem einfachen Motiv

des in eine halbkreisförmige Nifche der Wand gefiellten Sarkophags zeigen diefe

Denkmäler eine Entwickelung bis zum reichf’cen Wandaufbau. Ein Beifpiel für die

erftgenannte Anlage fei das Grabmal des Piero di Niue/o in Sam'a Trim'ta zu

Florenz, ein Werk des Giulz'ana da szgallo‚ mit fehr graziöfer Ornamentation.

Einen wefentlichen Schritt weiter im Aufbau geht fchon das Grabmal des Papftes

_‘}’olmnn XXIII. von Donald/o im Baptifterium zu Florenz (Fig. 205), bei welchem
der Aufbau, zunächft noch zwifchen zwei vorhandene Säulen komponiert, durch

architektonifche und bildnerifche Motive zu ftattlicher Entwickelung gefieigert wird.

“““) Siehe auch: Rossr, G. B. DE. [Hu/aid anlz'chi del/c chiq/e di Roma. Libreria Spithöver.
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Eine reichere Entfaltung diefes Aufbaumotivs zeigt der Regulus-Altar des Malta;
Child/i im Dom zu Lucca (Fig. 206).

Das Wanddenkmal als in fich gefehloffenes Ganze gelangte durch Mina da 479-
Pie/ale (1431—84) zu einer wunderfamen Ausbildung. Diefer fchuf 1481 in dem dafläfi}‚zg_

Fig. 205.

 
Grabmal des Papftes 70/umn XXIII. im Baptif’cerium zu Florenz.

Bildh.z Donalello.

"__3rabdenkmal des .Marqm's Hugo in der Badia zu Florenz ein ungemein fein ge«

.;liedertes Wandmal der italienifchen Frührenaiffance (Fig. 207). Das Werk if“: ein

i)enkmal der Mönche der Badia für ihren Stifter, der bereits vom Mythus umgeben

‘fl und um das Jahr 1000 aus Brandenburg gekommen fein fell. An feinem Todes-
Handbuch der Architektur. XV. 8, b. 33



     
   

Regulus-Altar des ]Walteo Cz'w'talz' im Dom zu Lucca.”°).

rl3°) Fakf‚-Repr. nach: Zeitfchr. f. bild. Kunft.
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tag _- er flarb am 21. Dezember 1006 — wurde vor [einem Denkmal eine Rede zu

feinem Gedächtnis gehalten. Er nahm auf die Gefchicke von Florenz großen Ein-

Piuf5; Dante bezeichnet ihn in der »Göttlichen Komödien 315 den »grofsen Baron«.

Fig. 207.

 
Grabmal des Alarquix Hugo in der Badia. zu Florenz.

Bildh.z Mina da Fig/olz.

Auf einem niedrigen Fui'sl'ockel baut [ich der Unterteil des Denkmales auf, welches, wieder als Sockel

.Cgliedcrt‚ auf (einer Vorderfläche eine von fchwebenden Engeln getragene Infchrifttafel in reicher oma-
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mentaler Umrahmung trägt. Die Wandnifche, in welcher der Sarkophag mit der daraufliegenden Figur

des \'erftorbenen im Ornat fleht, in durch korinthifche Pilafter umrahmt, die ein dreiteiliges Gebälk mit

Fruchtgehängen tragen. Ueber den Pilaflern kragen im Fries Konfolen vor, über welchen die Oberglieder

des Hauptgefimfes verkröpft find und welche das halbkreisförmige Tympanon mit einem Madonna-Rund.

bild in Relief tragen. Vor den Pilaftern fiehen auf der Briiftung zwei Engelgeflalten. Der Sarkophag

ift auf das zierlichfte gegliedert; auf ihm ruht die langgeftreckte Figur des Verftorbenen wie in einer

Mulde. Die \Vandfläche hinter dem Sarkophag in in drei Felder geteilt, deren mittleres durch die auf.

rechte Reliefgeftalt der Madonna mit dem Kinde gefchmückt ill. Zu dem Denkmal, welches eine Gefamt.

breite der unterften Trittftufe von 4,125!“ und eine Gefamthöhe von 7111 erreicht, ift verfchiedenfarbiger

Marmor verwendet.

Schlichter im Aufwand der architektonifchen Ausdrucksmittel ift das Denkmal

des Bernardo Giugni, des Parteigenoffen des Cofimo de Medici, der, 69 Jahre alt,

1466 ftarb, in der Badia zu Florenz, gleichfalls von fl/z'no da Fz'efole. Gleich reiz—

voll wie im vorhin genannten Denkmal ift der Sarkophag mit der Statue des

Ruhenden gebildet. Die architektonifche Umrahmung des aus weifsem, rotem und

fchwarzem Marmor gebildeten Denkmales ift jedoch weniger harmonil'ch.

Zwei überfchlanke Doppelpilafter tragen ein Gebälk und umrahmen mit diefem die Mauernifche,

in welcher der Sarkophag fleht. Die Fläche hinter und über demfelben ift in drei Felder geteilt, deren

mittleres mit einer nahezu vollrunden, aufrechten Figur der Gerechtigkeit gefchmückt ill. Ueber dem

Gefimfe wölbt lich in reichgegliedertem Stichbogen die Bekrönung, in deren -Tympanon die Profilbüfte

des Verltorbenen auf einer Konfolenbildung in einem Rund aufgeflellt ifl. Die Breite des Denkmales

beträgt 3,40!“ und feine Höhe einfchliefslich der krönenden Figur etwa. 6,30'".

Ganz einfach in der architektonifchen Umrahmung ift das Denkmal des Fran-

cesco Tornabnonz' in Sonia ]l/[orz'a fopm ]liz'nerva zu Rom, von ]Wz'no da Fiefole.

Auf einer Platte auf aus der Wand vorgekragten Konfolen [teht der durch bildnerifchen Schmuck

ausgezeichnete Sarkophag; auf ihm liegt unmittelbar, nicht in einer Mulde, in fchräger Lage, die lang-

geftreckte Geltalt des Verflorbenen. Das \Vandfeld dahinter ill in der notwendigen Größe durch zwei

kleine Endpilal'ter mit Füllungsornament und durch ein fchlichtes Gefims umrahmt. Ein Medaillon und

Wappen fchm‘iicken die Fläche oberhalb der liegenden Figur.

Diefen Werken verwandt find das Wanddenkmal des Pz'eiro do Noceto (1- 1467),

des Segretario des Papftes Nicolaus V., im rechten Querfchiff des Domes von Lucca,

ein Werk des Malteo Cz'w'ta/z' (1436—1501), das 1473 entftand. Cz'w'talz' if’c von

Donntello beeinfiufst und arbeitete gleichzeitig mit An/onz'o Rofellz'no‚ Defizierz'o do

.S‘ellzlgnnno und Mina da Pie/ale. Aehnlich im Aufbau und Schmuck find ferner

das \Vandgrabmal des Staatsfekretärs und Humanif’cen Lionara’o Bruni aus Arezzo

(i- 1444), ein Werk des Bernardo Rofe/lz'no in Santa Croce zu Florenz, das Grab-

mal der Barbara Guide")? in Forli; eine fchlichtere Auffaffung zeigt das Grabmal

des Szgzkznozldo Malole/lo in Rimini. Eine Abweichung im Aufbau, wie ihn die

bisher gefchilderten Denkmäler darftellen, zeigt eines der fchönf’cen Werke der

Florentiner Frührenaiffance, das Grabmal des Kardinals von Portugal in San ]Wz’m‘alo

bei Florenz (Fig. 208). Kardinal _?okoé von Portugal, ein Neffe König Alfons V.,

kam, 26jährig, krank nach Florenz und ftarb hier 1459. Er wurde in der alten

Bafilika von 51m 1llinz'alo beigefetzt, und hier entfiand die berühmte Kapelle mit

dem noch berühmteren Grabmal, einem der fchönften Werke der italienifchen

Renaiffance überhaupt und des Antonio Rofellino im befonderen. Es iPc, als ob

Rofe/lz'no in feinem Werke den Ausfpruch des Vefpa/iano da Bz_'/iicez' über den

Kardinal habe zur materiellen Darftellung bringen wollen: »Er war fchön von

Körper; fchöner noch war feine Seele, und er wäre würdig, als Multer neben die

Alten geftellt zu werden wegen der Heiligkeit [eines Lebens und [einer Sitte und

jeglicher Tugend.«
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Die feinf’ce Blüte aber der Kunft des Wandgrabes der italienifchen Früh- 480.

renaiffance wird ohne Zweifel durch Dq/iderz'a da Seitzgnmm in [einem Grabmal des G'ZEZ‘”
1455 gefiorbenen Humanif’cen und Staatsfekretärs Carlo Marzuppz'm' in Santa Croce Marzuppx'ni

zu Florenz.

Fig. 208.

 

 

             L
Grabmal des Kardinals von Portugal in San [Williath bei Florenz 230).

Bildh.: Aniania Rig/2111310.

zu Florenz erreicht (Fig. 209). Es ill ein unvergleichliches Werk anmutigf’ter
Renaifl‘ancekunfl, von köftlichfter Einheitlichkeit, von graziöfeftem Gleichmafs, ein
Ausflufs glücklichften und froheflen Kunfif'chaffens 231).

231) Eingehende Studien über das Grabmal der italienil'chen Frührenzifl'gnte findet der Lefer in einem überfichtlichen
Auffatze von Valzntin Tn'rich: »Das Grabmal in der toskanil'chcn Frührenaifl'ancen (Zeitfehr. f. bild. Kunft 1870.)
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Mit flärkeren, lauter fprechenden Kunftmitteln arbeitet die venezianifche Re-

naiffance. Sie erreicht in den Dogendenkmälern in den Frarz' und in Santi Giovanni €

Paolo nicht entfernt die graziöl'e Feinheit und die vollendete Harmonie der Werke

Fig. 209.

    
Grabmal J/arzzgfipini’s in Sanla Craft zu Florenz”‘).

Bildhg Drßderz'a da Seitigmzna.

der Florentiner Frührenaiffance, kommt aber in dem bedeutendften Denkmal diefer

Gruppe, dem Grabmal des Dogen Andrea Verza’ramz'n (1- 1478) in Santi Giovanni e

Paola, dem Kunftgehalt der Florentiner Werke ziemlich nahe (Fig. 210). Das Denk-
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mal wird dem Aleflamz’ra Leopardz' zugefchrieben und zeigt auch ganz die Merkmale
des Poftaments des Colleom'-Reiterflandbildes.

Ein Unterbau mit den Statuen der 7 Tugenden trägt das Totenbett mit der Geflalt des Toten,
jje laughin gefireckt ill. Diefes Hauptmotiv des Grabmales fiird umrahmt von einem Pal/adio-Motiv
mit freiflehenden korinthifchen Säulen und tiefer, kaffettierter Bogenleibung.

Fig. 2 [O.

 
Grabmal des Degen Vendramin im Chor von Sam'i Giovanni e Paolo zu Venedig.

Eine merkwürdige Zwifchenfiellung zwifchen der trotz allen ornamentalen Reich- 482.
ms gefchloffenen Kompofition der fpätgotifchen Grabmäler in Nordfrankreich und G'Z‘ZT"
“ordfpanien einerl'eits und dem graziöfen Ebenmafs der Wanddenkmäler der italieni- 8artolama
:hen Frührenaiffance bildet das Grabmal des Condottiere Bar/o/ameo Col/eonz' in alle";

zu Bergmo.er Cappella Colleoui zu Bergamo (Fig. 211).
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St/zma/z fchreibt dar- Fig. 21!-

über“‘-'}z »\\’er in den Gedan-

ken an des Condottiere kultur-

gefchichtliche Perfönlichkeit und

namentlich in Erinnerung an das

unvergleichliche Erzbild von

San/i Giovanni ePao/a zu Venedig

etwas, wenn auch nicht fo Ge-

waltiges, fo doch einheitlich

Eindrucksvolles, Einfachßrofses,

etwas willenskräftig Zielbewufsi

tes, niarkig Fefles zu fehen er—

wartet hatte,wird arg enttäufcht.«

Vielleicht ift das Denkmal

dem 7o/umnes Antonius de Ama-

dei5 zuzufchreiben. Wäre that-

fäcliliCh der Künftler des Denk-

males des Giovanni Galmzsa

Visconli in der Certofa von Pavia

(ler Urheber, dann wären die

Bedenken, die Schmalz und A.

(;. .l/tyer gegen (lie Einheitlich—

keit des Denkmales erheben,

tlefi‘en Aufbau Burckhardt als von

»zügellofer \Villkürar beherrfcht

erklärt, doppelt gerechtfertigt,

Dein Architekten fallen die he-

terogenen Teile fofort in die

Augen. „Hier fleht ein unftet

fpielender, willkürlich phantafti—

fcher, man möchte fagen, plan-

lofer Aufbau, der jeder tekto-

nifclien Lehre, ja allem künflle-

rifchen Gewiffen Hohn zu [pre—

chen fcheint, vor uns; ein Aufbau,

der bei aller rühmenswerten,

zum Teil entzückenden Feinheit

und liebevollen Durchführung

der plaflifchen Einzelheiten eine

Ausreifung im architektonifchen

Ganzen und auffallenderweife

auch eine eigentliche breite in-

haltliche Beziehung auf den Hel—

den, dem er gilt, oder auf das

Reiterflandbild, in welchem er

gipfelt, vermilfen läfst.a Diefes

Reiterflandbild lag nicht im ur-

fprünglichen Plan; feine Auffiel-

lung wurde erfl. 18 Jahre nach

('o/leoni's Tode, am l7. Januar

1493, befehloffen. Es wurde in

Holz gefchnitten‚ weil ein Reiter-

bild aus Bronze für den Unterbau Grabmal des Condottiere Burlalomzo Colleoni
eine zu grofse Laß gewefen wäre. in der Cappella Colleoni zu Bergamo 233).

 
23-') In: Blätter f. Arch. u, Kunflhdwl. 1897, S. 54.

23”) Fakf.-Repr. nach ebendaf.‚ Jahrg. .\'.



 

Fig. 212.

 
Grabmal des Herzogs Vrfpa/z'ano Gonzaga zu Sabbionetta.

Bildh.l Leone Luz/li.

Das Reiterftandbild

wurde 1501 von Nürn-

berger Meiflern voll-

endet. Bei einem Ver-

gleich mit dem 5 Jahre

früher in Venedig aufge—

fiellten Werke des Ver-

fofc/n'o kommt Schmalz

zu dem Ergebnis: »Dort

ein großer Held und

Feldherr, Zoll für Zoll

ein Cäfar, ehern und

hart vom Scheitel bis

zur Zehe, bereit und

fähig, der ganzen Erde

zu gebieten und wenn

nötig fie zu befiegen,

Defpot in Miene und

Gebärde, die impofante

Verkörperung des krie—

gerifchen Geiftes des

ganzen Quattrocento,

den weiten, umfaffenden

Blick über den offenen

Markt der Welt- und

Hauptfladt in das Un-

gemelfene gerichtet; hier

der trockene Provinziale

in fleifer, echt hölzerner

Haltung, bieder be-

fchränkten Horizonts in

engem und gefchloffenem

Winkel der kleinen Stadt,

fchulmeißerlicb und bis

auf feine Rüfiung fried-

lich — beides der-

felbe Mann.« Meyerz34)

glaubte einen Schritt in

der Wiederherflellung

des urfprünglichen Denk-

malplanes thun zu kön-

nen, indem er nicht ohne

Berechtigung die Ver-

mutung ausfprach, dafs

Teile, die heute als

Schmuck der Calleom'-

Kapelle felbf't dienen,

urfprünglich Teile des

Denkmales waren; fo

z. B. die vier Figuren

an der Aufsenfeite der

Kapelle, die in Gröfse

und Stiliftik mit Figuren

des Denkmales verwandt

934) Zeitfchr. {. bild. Kunft.

Jahrg. V (1870).
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find. Ob auch noch andere Teile der Kapelle in engerer Beziehung zu diefem Grabmal Reben, bleibt

dahingeftellt. Das Denkmal ift 4‚som breit und 8,70m hoch. “’enn wir trotz des fcharfen Urteiles Burek.

hardl’s und trotz der analytifchen Bedenken Meyer's das Denkmal hier wiedergeben, fo thun wir es in der

Meinung, die auch Schmalz ausfpricht: »Dient es denn überhaupt einem Zwecke, dafs wir fo eifrig naeh

dem urfprünglichen Ausfehen und den zeitlichen Schickfalen des Denkmales zerklaubend forfchen, können

wir uns nicht des Vorhandenen, unmittelbar Gebotenen, unbefangen und ohne Bedenken erfreuen?.

Das Grabmal des Herzogs Vefpa/z'mzo Gonzaga zu Sabbionetta in der Provinz

Mantua (Fig. 212), ein Werk des Leone Leom' aus Arezzo (1509—90), fieht unter

dem Einfluß der beiden Wanddenkmäler, welche die Gipfelpunkte der Denkmal—

entwickelung aller Zeiten bilden, der Denkmäler der Medici in San Lorenzo zu

Florenz, jener unvergleichlichen Werke figürlicher Denkmalplai'tik und fymbolifchen

Kunftfchaffens, in welchen ein Küniilerfchickfal und die Stellung ihres Urhebers

zur Zeitgefchichte zu fo merkwürdigem Ausdruck kommen.

Im Jahre 1516 erhielt ]Wz'e/zelangelo von Papi’c Leo X den Auftrag, die Un-

vollendet gebliebene Faffade des erften grofsen Kirchenbaues der Renaiffance, von

San Lorenzo in Florenz, deffen Fertigfiellung fein Architekt Brzmelleseo (T 1446)

nicht mehr erleben follte, mit einer Marmorbekleidung zu verfehen, nachdem fein

Entwurf aus einem engeren Wettbewerb, an welchem auch Rafael, die 5anfow'm',

die Sanga/lz' und Baa‘z'o d’Agno/o teilgenommen hatten, fiegreich hervorgegangen

war. Die Faffade follte neben der kofibaren Materialbekleidung mit Skulpturen in

einem folchen Reichtum gefchmückt werden, wie es der Bedeutung der Kirche als

Mediceifcher Familienkirche zukomme. Doch fchon beim Beginn der Arbeit ging

Leo X. das Geld aus, und der Bau der Faffade, des »Denkmales des Ueberfluffes«,

unterblieb.

Die Beftrebungen Leo X. auf künfilerifchem Gebiete ließen es nun aber nicht
zu, die Thätigkeit an San Lorenzo ganz ruhen zu laffen, und fo wurden der Bau der
neuen Sakriftei und die Aufftellung der Mediceer-Denkmäler als eine Art Mittelweg an-
gefehen. Ende März 1520 nahmen die Arbeiten ihren Anfang; nach 14 Jahren erfi,
1534, wurden fie vollendet. Und nicht ohne fremde Hilfe; ]Wz'c/zelangelo ging hier
von feinem Grundfatz ab, alles„allein zu arbeiten.

Die Sakriflei bildet einen viereckigen Raum von befcheidener Größe, der 1525 mit einer Kuppel
überwölbt wurde. Die mit Rückficht auf die Beleuchtung und auf reichen figürlichen Schmuck gedachten
Entwürfe für die Wände mit den Standbildern der Il/ea'icz'‚ die nicht zur Ausführung gelangten, werden
in Florenz aufbewahrt (Fig. 213 u. 214). Man erkennt unfchwer, welchen Fortfchritt ihnen gegenüber
die ausgeführten Kunflwerke bedeuten, aber auch wie diefe Denkmäler gleichfalls nicht fertig wurden und ein
Moment in der künfilerifchen Tragödie des Meiflers bilden. Aus Rom ging der Bildhauer Monfof_'/oli mit
nach Florenz; er arbeitete die Statue des heiligen Co/imo in der Sakriftei und half bei den Ornamenten der
Herzoge. Triéolo erhielt die beiden unbekleideten Figuren in Auftrag, welche in den Nifchen rechts und
links neben Gittlx'ano (nach Grimm, Lorenzo nach Anderen; darüber fpäter) aufgcflellt werden follten. Es
waren die Geflalt der »Erdec, mit weitgeöffneten Armen und cypreffenumkränztem, gefenktem Haupte den
Tod des Herzogs beweinend, und der »Himmel«, mit erhobenen Händen und lächelndem, flrahlendem
Antlitze feine Aufnahme unter die Seligen begrüfsend. Welche Geflalten die andere A/edici-Statue begleiten
follten, ift nicht bekannt. Der zweite der beiden Schutzpatrone der [Ilea'ici, der heilige Damian, war dem
Bildhauer J!ontelupo übertragen. Giovanni de Udine war auserfehen, die Decke zu malen. Bis auf die
kleinfte Einzelheit erfireckte fich die Sorgfalt 17h'ehelangelo's, und das mag wohl mit der Grund dafür fein,
dafs alles angefangen, aber nichts ganz vollendet wurde.

Die Sakriitei wurde für die damalige Künftlerwelt das, »was die Cappella Brancaeri und die Sif’tina
für die Maler, Pantheon und Koloffeum für die Architekten und das Belvedere am Vatikan für die Bild-
hauer war. Hier fafsen fie und kopierten und glaubten mehr zu empfangen, als die Natur ihnen bieten
könnte:: (Va/ari XI, 64).

In diefem Raum flellte Michelangelo an zwei gegenüberliegenden Wänden die Sarkophage mit den
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Entwürfe Mz'c/ze/angp/a's für das Grabmal der Medici in San Lorenzo zu Florenz.

€
z
S



524

überragenden fitzenden Statuen der Mediceer auf. Die Tafeln bei S. 130 u. 138 laden die erheb_

lichen Abweichungen der fchliefslichen Ausführungen von den urfprünglichen Entwürfen (Fig. 213 u. 214)

erkennen; fie bringen aber auch zum Bewufstfein, ein wie glücklicher Umfland es geworden ift, dafs

.'lIic/ze/angelo feine urfprünglichen Abfrchten des Figurenreichtumes nicht in ihrem ganzen Umfange zur

Ausführung bringen konnte. Nur durch die fo erreichte ftrengfte Konzentration des Eindruckes ergab (ich

die wunderbare, ftille Gröfse, die zum tim-renden Befchauer aus einer bewegten Zeit herüberfpricht und

ihm die umwälzenden Ereignifi'e des florentinifchen Gemeinwefens, in welchen die Medici die Führerrolle

hatten, aus der Vergangenheit in die Gegenwart überleitet. Nicht zum geringiten trägt zu dem feier—

lichen Eindruck die volle Harmonie des figürlichen Teiles mit der Architektur bei.

Bei der Würdigung der Gruppen im einzelnen iii: zunächft darauf hinzuweifen, dafs Grimm in der

allgemein verbreiteten Benennung der beiden Statuen eine Verwechfelung der Namen licht. »Lorenzo, der

hochmütige, kriegerifche Herzog von Urbino, wird von Vafarz' „der in Nachdenken Verfunkene genannt“,

und die Darftellung feines melancholifchen, fo traurig endenden Oheims Giuliano auf ihn gedeutet, während

diefer, zum „kühnen, ftolzen“ Lorenzo gemacht, bisher unter der Geflalt feines Neffen betrachtet wurde.:

Danach wäre alfo die nachdenkliche Geflalt Giuliano II., der Sohn des Lorenzo il Alagm'fico, welcher

1512 Florenz den 1Wea'ici zurückgewann, 1513 der Regierung entfagte, fich nach Rom zurückzog, von

Franz I. von Frankreich den Titel eines »Herzogs von Nemours« erhielt und am 17. März 1516 flarb.

Die aufrechte Gehalt mit dem Feldherrnitab dagegen Wäre der Neffe des vorigen, der Sohn Piero II.,

Lorenzo II., geboren am 13. September 1492, der von [einem Oheim, dem Papft Leo X., dem Bruder

Giuliano's, zum nHerzog von Urhino« ernannt wurde, fich 1518 mit einer franzöfifchen Prinzeffin ver-

mählte, aber fchon am 4. Mai 1519 flarb.

Der Annahme Grimnz’s jedoch ift eine Zeichnung in der Cafa Buonarotli entgegenzuhalten, auf

welcher nach Springer die folgenden Zeilen Reben: »Himmel und Erde, Tag und Nacht reden und

fagen: \rVir haben in unferem rafchen Laufe den Herzog Giuliano zum Tode geführt, und fo iii: es gerecht,

dafs er Rache nimmt. Die Rache aber iit die, dafs er, nun wir ihn getötet, tot wie er ift, uns das Licht

geraubt und mit feinen gefchloffenen Augen die unferen gefehloffen hat, fo dafs wir nicht mehr auf Erden

leuchten. Was würde er erft aus uns gemacht haben, wenn er am Leben geblieben?c Dadurch erfcheinen

die Geftalten feftgelegt; Springer fchliefst froh der bisher gebräuchlichen Benennung an. Für [Michelangelo

lebten in den Statuen zwei Feldherren, »in welchen fich die beiden Hauptfeiten einer Heldennatur wieder-

fpiegeln: das Sichverfenken in die inneriten Gedankenkreife, um die richtigen Pläne zu fafi'en, und das,

tapfere Hinausgreifen in die äufsere Welt, um jene fiegreich durchzuführen. Die Porträtbilder verwandelte

‚ilie/zelangelo’s Phantafie in Symbole felbftvergeffener Vertiefung in grofse Entwürfe und [tolze That-

kraft« (Springer).

Unter den beiden Mediceerf’tatuen liegen je zwei Figuren auf den gefchwungenen, in der Art der

Barockkunfi unterbrochenen und an ihren Enden zu Voluten aufgerollten Verdachungen von Sarkophagen.

.’l/ic/zelangelo fertigte fie in wenigen Monaten an, vollendete fie aber nicht. Sie follten fymbolifch die Zeit

darftellen: Morgen, Abend, Tag und Nacht, ».. . wie die; beiden Figuren zu Füfsen Lorenzo’s (nach

Grimm) den vollbrachten Gegenfatz zwifchen Leben und Tod darflellen — dort die höchite Kraft des

Mannes: denn als eine gewaltige männliche Geftalt ift der Tag gebildet, hier die fchutzlofe Machtlofigkeit,

idealifiert durch eine in Schlaf verfunkene Frau — fo zeigen Abenddämmerung und Morgengrauen . . .

den Uebergang der Seele aus dem einen in den anderen Zuftand. Die in Ruhe aufgelöfte männliche

Gefialt, der die Augenlider zuzufallen fcheinen, ift ein Symbol des Abfchiednehmens im Sterben, die aus

dem Schlafe fich losreifsende Frau, die das neue Licht wie einen Schmerz beinahe zu empfinden fcheint,

zeigt das Erwachen aus dem Todesfchlnmmer zur Unfterblichkeit.« In der Charakterifiernng liegt die

ganze herbe, jeder \Veichheit entfagende Gröfse Alie/zelangelo’s. Seine männlichen Gefialten gleichen dem

farnefifchen Herkules; ihre Glieder find voll und fchwer, voll firotzender, elaflifcher Kraft. In den weib-

lichen Geftalten liegt kein mädchenhafter Schimmer, fondern etwas »koloffal Frauenhaftese. »Diefe

Frauen find keine lphigenien, fondern erfcheinen Schweftern der Lady Maeéel/z.c (Grüß/n.)

Von Vafari wiffen wir, dafs in der That das Bildnis Gz'ulimzo's zwifchen die

Geftalten der Erde und des Himmels zu ftehen kommen follte. »Die Erde, das

Haupt mit Cypreffen gefchmückt und in Trauer gefenkt, beweint den Verluft Gitt-

lz'ano's; der Himmel fireckt lächelnd die Arme nach oben und freut [ich, dafs ihm

durch die Seele des Herrfchers neuer Schmuck verliehen wird« . . . »Zeit und Raum,

alfo das ganze \?Veltall wird vom Tode des Helden getroffen und nimmt teil an

feinem Schickfale. Glieder des Univerfums hüllen {ich in Trauer oder zeigen fich



bereit, die verklärte Seele zu empfangen. Bei Gz'ulz'ano erweifen lich die Nacht und
der Tag, die Erde und der Himmel thätig, ihre Empfindungen auszudrücken. Kein
Zweifel, dafs bei Lorenzo, deffen Denkmal die gleiche Anordnung offenbart, ähn—
liche Perfonifikationen von Zeit und Raum thätig auftreten. Wie dem Tage und
der Nacht die Figuren der Morgen- und Abenddämmerung hier entfprechen, fo
follten gewil's auch der Himmel und die Erde in gleichartigen Geflalten, Teile des
Weltraum€s darl‘tellend, ihre Gegenbilder finden. Leider hat (ich keine Nachricht

Fig. 215.

 
Grabmal Paul II]. in St. Peter zu Rom.

Bildh.: Guglielnm della Farin.

erhalten, welche Perfonifikationen .Mz'cke/ngelo beim Lorenzo-Denkmale aufser der
Aurora und dem Crepuscolo vorfchwebten, fo wenig als wir Näheres über die vier

Fll1ffe wiffen, welche er fich urfprünglich zu Füßen der Sarkophage gelagert dachte.«
Springer.)

Aehnlich wie auf das Denkmal des Gonzaga, fo hat Mt/zelarzgzlo auch auf

die Papßgräber in der St. Peterskirche zu Rom, befonders auf das Grabmal Paul [II.

{Fig. 215) eingewirkt. Das Grabdenkmal Paul [II. aus dem Haufe Fame/5 (1- 1549)

if} wohl das bedeutendf‘te der Papfigräber und das Kunfiwerk des ngglielmo del/a

485.

Grabmal
des Papfles
Paul [II.

in St. P:!er
zu Rom.
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Porta (geb. um 1500 in Porlezza bei Mailand, T 1579 in Rom). M'c/zelangelo felbf’c

hatte es als \Vanddenkmal für die innere Seite eines Kuppelpfeilers befiimmt; im
XVII. Jahrhundert wurde es an der heutigen Stelle im Chor aufgeftellt.

Jedoch entfprach die Annahme Alicizelange/a‘s nicht dem Wunfche des Beitellers, des Kardinals

Farmfz, und des Urhebers des Werkes. Nach diefem follte das Denkmal urfprünglich frei im Raume,

unter dem mittleren Bogen unter der Kuppel, von St. Peter Reben, dem hervorragendften Platze der

ganzen Kirche, der einft für das Denkmal des 7ulim beftimmt war. Auch diefes Denkmal kam nicht in

dem beabfichtigten Umfang zur Aufftellung; von ihm wurden zwei Figuren der Tugenden im Palazzo

Farnefe zu Rom aufgeftellt, wo fie noch ftehen. Die würdige Figur des Papftes behebt aus Bronze, die

Begleitfiguren — rechts die Klugheit mit den Zügen der Mutter des Papfles, links die Gerechtigkeit mit

den Zügen der Giulia Faflltfl, der Schwägerin des Papftes aus Marmor. Ran/um! fand in der Gefialt

(les Papfles »das männliche, auf geillige Kraft begründete Selbftbewufstfein aufs fchärffte ausgedrückt..

Als ein Nachahmer ]Wic/zelngela’s fchuf Pro/pero Clementi aus Reggio als fein

Hauptwerk das Grabmal des Bifchofs Ugo Rangoni im Dom zu Reggio. Was bei

]Wic/zelngero Kraft und ‚Urfprünglichkeit, das wurde bei [einen Nachfolgern falfches
Pathos. Letzteres kommt in der fitzenden Statue des Bifchofs und in den Putten

am Sarkophag, in noch höherem Mafs in den Reliefs der Tugenden am Unterteil
des Grabmales zum Ausdruck.

Während in Italien das Wanddenkmal bis zum glänzenden Gipfelpunkt des

Marzuppini-Grabes und der Mediceer-Gräber emporf’tieg, fandauch in Frankreich

eine Weiterentwickelung aus der Gotik in die Renaiffance flatt, ohne jedoch dafs

die Renaiffance eine höhere Wirkung erreicht hätte, als fie die Denkmäler aus der

Uebergangszeit von der Gotik zur Renaiffance in lich fchliefsen. Das Grabmal des

Senefchals der Normandie, Louis de Bre’ze', in der Marienkapelle der Kathedrale

von Rouen, von Diana von Poitiers um 1535—44 errichtet (Fig. 216). Es baut lich

in fchwarzem Marmor und Alabatter in zwei Gefchoffen auf; das untere ift durch

eine korinthifche Doppelflzellung, das obere durch zwei Karyatidenpaare gegliedert;

letztere fiellen den Triumph und die Treue, und die Klugheit und den Ruhm dar.

Sie find für die firenge architektonifche Kompofition zu Hark bewegt. Hinter den

Säulen kniet links Diana von Poitiers als Witwe, während rechts die Jungfrau mit

dem Kinde Preht. Hinter dem Sarkophag Hand ein?: die aufrechte, mit allen

Zeichen feiner Würde bekleidete Statue des Verftorbenen. Wäre fie auch vorhanden

fie würde den Gefamteindruck Hören. Im Bogen die vollrunde Reiterftatue des

Bre'zé in voller Panzerung auf einem im Pafsgang fchreitenden Roffe. Man hat mit

dem Denkmal _?mn Gmg'on in Verbindung gebracht; nur die liegende Figur des

Verfiorbenen könnte er gemeifselt haben; doch [ind keine Beweife dafür vorhanden.

Die Madonna dürfte von Nicolas Quesnel fein. Gekrönt wird das Denkmal durch

einen Nifchenaufbau mit allegorifcher Figur und durch Greife mit Schilden.

Auch die deutfche Renaiffance befitzt hochentwickelte Beifpiele des Wand-

denkmales, mit die bedeutendften im Freiberger Dornchor, die Mackowsky (a. a. O.)

befchrieben hat; es ift eine den ganzen Chor umfaffende Denkmalanlage von

gröfster Pracht.

Das Grabmal des kaiferlichen Rates Dr. Heinrich Rybifc/z ("J' 1544) in der

Elifabethkirche zu Breslau gehört gleichfalls zu den bedeutenderen Werken der

deutfchen Renaiffance. Es wurde bereits bei feinen Lebzeiten in den Jahren 1534—39

angefertigt und zeigt den Stifter unten als Flachbild, oben vollrund.
Es verdient nach Lut/c/z 235) Beachtung, »dafs das ruhige Liegen im Mittelalter unter der Herr—

fchaft des Humanismus zum traumgequälten Schlaf, wie bei Bifchof _?'a/zann V, Turm, oder wie hier zum

235) Bilderwerk Schlclifcher Kunftdenkmäler. Breslau 1903, Textband, Spalte 352.



 
 

Denkmal des Ly:n'r a': Brézc' in der Kathedrale zu Rollen 236).

Bildh.: Nicolas Qne:nel (?), 9’ezm Gonjon (?).

wifl'enfchaftlichen Stu-

dium fortfchreitet, {ich

dann unter der Nach-

wirkung der Reformation

und bei herzlicher, wenn

auch engherziger An-

eignung der Heilswahr-

heiten zur aufrechten

Vereinigung unter dem

Kreuze des Heilandes,

wie bei der verfammel«

ten, damals noch evan-

gelifchen Familie Schaf

got/(li, oder zum in-

brünfligen Gebete des

Einzelnen, wie auf der

Grabtafel C/zrißap/z's von

Gersdvrf in See, religiös

vertieft, um im Zeitalter

der Aufklärung fich der

repräl'entativ- gehaltenen,

felbflbewufsten Auffaf—

(ung des knieenden Kar—

dinalbifchofs Friedrich

Landgrafzn um [fg/m

in der Elifabethkapelle

des Breslauer Domes zu-

zuwenden«.

Im Laufe der

Entwickelung von

der Frührenaiffance

zum Barock wurden

die Denkmäler und

mit ihnen auch die

\Vanddenkmäler

immer redfeliger;

fie verfuchten, zum

Befchauer zu fpre-

chen und in ihm

verwandte Stim—

mungen hervorzu-

rufen. Während die

Frührenaiffance fich

auf eine rein fach-

liche Geflaltung des

Grab- und Wand-

denkmales be-

fchränkte und höch-

flens dem ornamen—

talen und figürlichen

236) Nach dem Gips—

abgul's.

489.

Denkmal

des Mari'cl’ialls

von Sachfen

zu Straßburg.



490.

Grabmal

Rorit

im Münfler

zu Freiburg,
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Schmuck die Rolle der Auszeichnung, der Hervorhebung des Denkmales zuliefs,

trat die Hochrenaiffance fchon mit fymbolifchen Erwägungen an den Befchauer

heran, und der ftille, fymbolifche Zuftand fleigerte lich in der Barockkunft bis zum

redfeligen und felbft fentimentalen Ausdrucke der Denkmäler. Im Befchauer eine

fentimental mitempfindende Stimmung hervorzurufen, ift bei reichfter Bewegung ein
Hauptziel der Bildnerei der Barock- und Rokokokunft. Beifpiele dafür find das

Denkmal des Marfchalls von Sachfen in Straßburg und das Denkmal des Generals

Rad! in Freiburg i. Br.

Im Chor der St. Thomas-

kirche zu Strafsburg, an der 1 _.

Stelle des ehemaligen Hochaltars,

Iteht das Denkmal des Marfchalls

von Sacl1fen, welches Ludwig XV.

dem Sohne der Gräfin Aurora

von Kämlgsmarc/la und des Königs

Augu_/Z [. von Polen und Kur-

fürften von Sachfen errichten

liefs. Es ift eine vielbewegte Mar-

morgruppe von Pzgtz/le, welche

1776 nach angeblich zojähriger

Arbeit vollendet wurde (Fig. 2 I 7).
Sie (tellt den Marfchall dar, wie

er im Begriff if’t, in den Sarg zu fleigen,

welchen der fkelettartig gebildete Tod

öffnet, während eine weibliche Figur,

Frankreich, ihn zurückzuhalten fucht.

Zur Seite, auf die Keule gelehnt, träumt

Herkules. An der linken Seite befindet

fieh eine Gruppe von \Vappentieren der

drei vereinigten Mächte, welche der

Marfchall in den flandrifchen Kriegen

befiegte, und zwar der öfterreichifche

Adler, der holländifche Löwe und der

englifche Leopard, über zerbrochenen

Fahnen. Das Ganze if‘c eine Allegorie

im Sinne und Gefchmack jener Zeit, je—

doch mit Feinheit und Lebhafrigkeit aus-  
gearbeitet. Das Grabmal trägt die In- Denkmal des Marfchalls von Sachfen in der

fchrift: »Mauritio Saxoni, Curlandiae er Thomaskirche zu Strafsburg.

Semigalliae Duni, fummo regiorum exer- Bildh.z Pignlle.

cituum Praefecto, femper victori, Lud. XV.

victoriarum auctor et ipfe du): poni juffit. Ob. 30. Nov. 1750, aetatis 55« (Moritz 'zmn Such/m, Herzog

von Kurland und Semgallen, dem oberfteu Befehlshaber der königl. Heere, dem [lets Siegreichen, fetzte

diefes Denkmal Ludwig XV., der Urheber der Siege und felbft Anführer).

Im Münfter zu Freiburg if’c bemerkenswert das aus dem XVIII. Jahrhundert

flammende Grabdenkmal des Generals von Rodt (Fig. 218) von dem für die Drei-

faml’cadt berühmten Bildhauer Chri/z'z'an Wenzz'nger. Diefer war Maler, Bildhauer

und Architekt in einer Perfon, und aus der Vereinigung diefer Eigenfchaften ift

ein Werk entfianden, welches Gezges23") als eine meifterhafte Schöpfung bezeich-

net, die ganz die launige und graziöfe Anmut des Rokoko atmet.

237) In: Unferer lieben Frauen I\Iünfler. Freiburg x896.



 

Wenzinger wurde 1710 zu Ehren-
fletten bei Freiburg geboren und ge-
nofs feine künftlerifche Ausbildung in
Paris. Seine Werke befinden [ich haupt-
fächlich in Freiburg und St. Gallen.
Sie ftehen alle unter dem Einfluß des
franzöfifchen Rokoko; er fcheint feine
Studien an den Werken Boucber’s und

1Vleg'ß'onz'er’s gemacht zu haben. Er

itarb am 1. Juli 1797; auf [einem

Grabftein auf dem alten Friedhof in
Freiburg [leben die Worte: »Er durch-
lebte ein Jahrhundert; durch ihn leben
Jahrhunderte.« Das Denkmal, welches

die Grundform des Obelisken und des

Sarkophags miteinander vereinigt,

lehnt (ich an die Münltermauer an und

enthält im reichen figürlichen Bei-

werk einen in der Zeit liegenden fenti-

mentalen Zug. Eine Infchrift auf einem

am Sarkophag herabhängenden Löwen-

fell enthält die Mitteilung über die

Stiftung des Grabmales durch die vier

überlebenden Söhne des Generals.

Die Zeit des Louis XVI. 49!-

und des frühen Empire zeigt Deizklärlcr

Anfätze, wieder mehr Ruhe Ziftefzieljfef-

in die Denkmäler zu bringen, „Asirleelm_

zunächfi: in der Architektur,

während das figürliche Element

noch die volle raufchende Be-

wegung der Barockkunft be—

fitzt, wenigf’tens noch in den

berühmten Denkmälern des

Münfters der Zifterzienferabtei

zu Salem.

Auf das Anfuchen des

frommen Ritters sziram von

Adelsreule im Jahre 1134 ent—

fandte Abt C/zrz'ßz'an von

Lützel i. E. Mönche und Laien—

brüder mit ihrem zukünftigen

Abte Frowz'n nach Salmans-

weiler, fpäter Salem; fie grün-

deten dort das Klofter. Dem

Ritter Gum’mm und anderen

Förderern des Klofters wurde

4 nun unter Abt Rohr! Schlecht

„. ' (1778—1802) das Denkmal

 
 
Grabdenkmal des Generals 71. Rad! im Münlter zu Freiburg 238). 238) Nach: Uni'erer Lieben Frauen

Bildh.; Chri/h'an Wenzz'ngzr. Münfter. Freiburg 1896.

Handbuch der Architektur. IV. 8, b. 34



 

links im Chore (Fig.
Fig. 219.

219) errichtet.

Unter dem glei-

chen Abte wurde auch

einGrabmalderAebte,

rechts vom Hochaltar,

errichtet (fiehe die Ta—

fel bei S. 219). Der

Meifter diefer Arbeiten

dürfte 70hmm Get)ngr

ll’z'ela7zd, der Schwie-

gerfohn des Bildhauers

_‘}’olzmm Georg Dürr, W ‚\ ill-“1:33 \
_

7 . : é„_*‚_‚n.. \ ;

gewefen fern, welcher ““

unter Abt Anfe/m H.

Selzwaé aus Füßen

(1746—88) die innere

Ausftattung des Mün—

f’cers mit Altären u. (. w.

im Stil Louis XVI. in

der Hauptfache durch-

führte. Georg Dürr

Prarb fchon 1779 239).

492- Mit der zuneh-

£;'g:22„ menden Strenge der

von der War/ä Architektur und des

„ Berlm' ganzen Aufbaues der
Denkmäler wurde mit

dem Uebergang aus

dem XVIII. in das

XIX. Jahrhundert auch

das figürliche Element,

hauptfächlich unter

dem Einfluß der An-

tike, in ftrengere, ein-

fachere, fachlichere,

natürlichere Formen

gebracht. Eines der

fchönften Beifpiele,

ein Werk, welches mit

Glück die Wirkung der

Grabmäler der italieni-

[chen Hochrenaiffance

239) Die zwei angeführ-
ten Abbildungen find entnommen

aus: A\‘FLEGER‚ O, Altäre und 
Skulpturen des Mün[tcr5 zu Sa-

l)enkmal des Gründers des Kloßers Salem im Münfler zu Salem.

Bildh.: _70harm Georg W'ielrmd.
lem etc. München 1892.



Fig. 220. 
Schaubild .

Lageplan.
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Denkmal für die Rheinprovinz.Entwurf zu einem Kaifer Wilhelm
74rn6: 67‘ Wzhlz'ng'.Arch.:



493‘

Entwurf

zu einem

Kaifer Wilhelm-

Denkmal.

494-
Denkmal

der Kaiferin

Augu/la

zu Koblenz.
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anfirebt, entfiand in Berlin. Im Denkmal des Grafen von der [Want in der Dorotheen—

ftädtifchen Kirche zu Berlin hatte Gotlfrz'ea’ Schadow (1764—1850) einen neuen

Weg eingefchlagen, »indem er bei aller Idealität der Auffaffung der ungefchminkten

Natur wieder zu ihrem Rechte verhalf« 240).
Das Denkmal war zuerft Ta[aert übertragen und follte nach einer Idee des Malers Puhlmann in

der malerifch-dekorativen Weife der Garten- und Brunnenfkulpturen gehalten werden. Schadaw verwarf

diefen Entwurf und fchuf das heutige fchöne Denkmal mit der holden Jünglingsfigur. »Wolll liegt ihr das

Studium der Antike zu Grunde, nicht aber fo, als habe (ich Schaden! durch irgend ein befiimmtes Werk

beeinfluffen lalfen, fondern nur in dem Sinne, dafs er von der antiken Skulptur gelernt, auf der Grund.

lage des eingehendften Studiums der Natur die letztere feinen Idealen dienftbar zu machen.: (Dabbert‚)

Das Denkmal (fiehe die Tafel bei S. 226) entfiand im Jahre 1790; es war das erde größere Werk des

Künftlers, und es mußte die Darftellung des Knaben, eines natürlichen Sohnes des Königs Friedrich

Willwlm II., in ihm in befonderem Maße den Trieb erwecken, von der Unnatur des Rokoko zur Natur

und zur menfchlichen Natürlichkeit zurückzukehren. Und dies ill: ihm meifterhaft gelungen.

Im XIX. Jahrhundert brachte die grofse Periode nach 1870 einige bedeutende

Entwürfe zu Wanddenkrnälern oder folche felbft hervor, welchen meifi: als Gedanke

die hiftorifchen Ereigniffe der Zeit zu Grunde liegen. Im Juli 1889 forderte die

Provinzialverwaltung der Rheinprovinz die deutfchen Künftler zur Teilnahme an

einem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein Kaifer Wilhelm—Denkmal

der Rheinprovinz auf, in welchem die Geltalt des Denkmalea und die Wahl des

Standortes völlig freigegeben waren. An diefem Wettbewerb nahmen die Archi

tekten }’acaäs & Wehlz'ng mit dem Entwurf in Fig. 220 u. 221 teil.

Darin fuchten die Verfafi'er den Fehler des Niederwalddenkmales zu vermeiden; bei diefem erfcheinen

die Figuren aus der Nähe zu groß, aus der Ferne nicht mehr erkennbar. Sie entwarfen ihr Denkmal

daher nicht für die Höhe eines Berges, aber auch nicht für eine Infel; fondern, um es den Einflüffen

des Hochwafl'ers und des Eisganges des Rheins zu entziehen, planten fie das Denkmal in mäßiger Höhe

und als eine gleichwertige Verbindung von Kunfi und Natur. An der Straße von Königswinter nach

Rhöndorf erhebt (ich eine zum Drachenfels gehörende {teile Felswand, für deren Abhang das Denkmal

gedacht ift. Fiir die Architektur iit ein großer Maßftab gewählt, damit ficlt das Denkmal gegen die

Felsmaffen behaupten kann. Die dorifchen Säulen haben 2,4om unteren Durchmefi‘er und 14m Höhe; der

Bogen hat eine äußere Breite von 40m; er umfchließt ein Mofaikgemälde mit der Dari’tellung der

Kaiferproklamation von Verfailles. Im Mittelpunkte der Anlage iteht das Reiterftandbild Kaifer I/Vil-

lzelm I.; Stärke und Milde begleiten den Sockel. Die beiden Gruppen vor den Pylonen fiellen Hermann

den Cherusker als Vernichter der Feinde Deutfchlands und Streiter aus dem deutfch-franzöfifchen Kriege dar.

Am 18, Oktober 1896 wurde in Koblenz das Denkmal der Kaiferin Auge/la,

der Gemahlin Kaifer Wilhelm I., enthüllt. Der Entwurf dazu ift aus einem Wett—

bewerb hervorgegangen, in welchem Bruno Schmz'lz Sieger blieb. Haben die Denk—

mäler, welche Kaifer VVz'llzelm errichtet worden find und noch errichtet werden,

mehr den Charakter von Schlachten und Siegesdenkmälern, fo kommt in dem

Denkmal der Rheinanlagen zu Koblenz der Beruf einer hohen Frau zum Ausdruck,

die es fich zur Lebensaufgabe gefetzt hatte, Barmherzigkeit zu üben, in Not zu

helfen und Wunden zu heilen.
Das Denkmal fteht in Koblenz, weil die Kaiferin vier Jahrzehnte hindurch einen großen Teil des

Jahres hier verlebte und von hier aus ihre famaritanifche Thätigkeit walten ließ; feine Errichtung ift aus

freiwilligen Spenden ermöglicht werden. Der Umftand, dafs es das Denkmal einer in befcheidener Zurück—

haltung wirkenden mildthätigen Frau ift und dafs es in den räumlich begrenzten Rheinanlagen fieht, war

bellimmend für {eine Größenverhältniffe. Diefe mögen aus Fig. 222 nach der Angabe ermeffen werden,

dafs die fitzende Figur der Kaiferin die Lebensgröfse nicht erheblich überfchreitet. Die Umgebung des

Platzes ift dicht mit Bäumen und Sträuchern beftanden, welche in ihrem dunklen Grün einen wirkung$

vollen Hintergrund für das in weißem Stein leuchtende Denkmal bilden. Diefes hat den Charakter eines

Wand- und Baldachindenkmales mit feitlichen Flügelbauten. Die fitzende Statue {teht vor einer durch

“0) Siehe: DOBBERT, E. Gottfried Schadow. Zeitfchr. f. Bauw. 1887.
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jonifche Säulen gegliederten Nifche, welche in ihrem oberen Teile durch trompenartige Vorkragung in
einen baldachiuartigen Ueberbau übergeht, der in eine reichgebildete Bekrömmg des Bildhauers Augu/i
Vogel ausklingt. Die Flügelbauten find in zwei Zonen gegliedert, deren obere in eine durchbrochene
Pfeilerftellung mit quadratifchem Querfchnitt aufgelöfl: ift, während die untere, fockelartig wirkende Zone
durch figürliche Reliefs einen vornehmen Schmuck erhalten hat. Stärker betonte pfeilerartige Ecklöfungen
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mit bekrönenden Aufbauten fchliefsen die Flügel ab. An den Seiten cliefer Endpfeiler wie auch an der
Rückfeite in; dem {prudelnden Wafl'er Gelegenheit zu erfrifchendem Ausfirömm geboten. Das Material
des Denkmales i{t weißer Sandftein für die Architekturteile, weißer Marmor für die figürlichen Teile und
Granit für die Brunnenfchalen. Der figü'rliche Teil des Denkmales ift unter dem Meifsel von Friedrich
—Voe/i entflanden. Die aus weißem carrarifchem Marmor gebildete Statue ift fitzend dargefiellt, das Haupt



495-

Mai/on's

Friedens-

denkmal.
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mit einem Diadem gefchmückt, von welchem ein faltenreicher Schleier herabfällt; dadurch i{t ein malerifches

Element in das Bildwerk gebracht. Mit künftlerifcher Meifiert'chaft ifi das prächtig umfäumte Gewand

angeordnet und mit dem in Renaiffanceformen gehaltenen Lehnftuhl zufammengebracht. Das mit; großer

Treue dem Leben nachgebildete‚ leicht zur Seite gewandte Antlitz atmet Sanftmut und Milde, Ruhe

und Hoheit; diefe Eigenfchaften find zum nicht geringfien Teil die Urfache, dafs die Statue den fym.

pathil'chen Mittelweg zwifchen realiftifcher Porträtdarfiellung und zwifchen der mehr formalen Idealflzatue

einhält. Die figürlichen Reliefs beziehen lich einesteils auf die Thätigkeit der Kaiferin im Dienfle der

leidenden Menfchheit, anderfeits auf die Oertlichkeit. Die fie und die Statue umfchliel'sende Architektur

Fig. 223.

 
Zwei Kaifer-Denkmal am Giebichenf’tein bei Halle a. S.

Bildh.: 70/- Kai/ach

it’s ein mit dekorativer Meifierfchaft entworfener und ausgeführter glänzender Rahmen für eine vortreffliche

bildhauerifche Leiftung.

Ein ungeftümes Werk des in [einem künltlerifchen Schaffen unberechenbar

gewel'enen verf’corbenen Bildhauers Rudolf Mai/on in München if’c fein Entwurf

>>Friedensdenkmal« (fiehe die Tafel bei S. 300), ein Werk glänzendf’ten bildnerifchen

Könnens. Der Entwurf ftellt die Segnungen des Friedens nach der w0genden

Schlacht und nach den Greueln des verheerenden Krieges dar: er hat die Be-

deutung eines künf’tlerifchen Protefts gegen die Ueberlieferung. Als es fich in

München darum handelte, der neu angelegten Prinz-Regentenflrafse den monumen-
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talen Abfchlufs nach Oßen zu geben, und in einem darauf bezüglichen Preisaus—

[chreiben durch das Programm eine Säule mit Friedensgenius gefordert war, gab

J[aszz der Aufgabe die hier dargeftellte, meifierhafte Löfung.

Das Modell ift der mittlere Teil eines dreiteiligen Triumphbogens, deu J[aifzm [ich als Abfchlufs

«ler Strafse dachte. Die beiden feiilichen Durcligänge follten offen bleiben und Geh in ruhiger Haltung

Fig. 224.

 

 

  
Feuerwehrdenkmal am Mariannenplatz zu Berlin?“).

Arch.: Ludwig Ho_fmarm; Bildh.: Aug, Vogel.

abheben von dem Furiofo der plaftil'chen Kompofition. Ueber die Leichen von Gefallenen, deren nackte

Körper von den Schlangen der Zwietracht umfchlungen werden, fl:ürmt in wilder Wucht das Gefpann

ies Krieges einher, auf ihm die Figur des Krieges mit der Brandfackel, ihm zur Seite die Furie der

Zerflörung. Herrlich find die Roi'fe modelliert, vortrefflich die ungefiüme Bewegung diefer Gruppe in

Gegenfatz gebracht zur ruhigen Haltung der Friedensgöttin, die, mit dem Oelzweige in der Hand, hinter

ler Gruppe als Ankündigerin einer Peridde des \Viederaufbaues emporfleigt.
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_496-_ Ein eigenartiges Wanddenkmal fchuf _?of Kaflfack (1850—90) am Giebichenftein
äf:i,il't; bei Halle, indem er die natürliche Felswand als Hintergrund für eine allegorifche

Giebichenfiein Gruppe _— geflügelter Genius, der den Drachen der Zwietracht getötet, hält das
bei Halle.

497»

Dombau-

Denkmal

für Köln,

Doppelporträt-Medaillon der Kaifer Wilhelm [. und Friedrich III. — benutzte
(Fig. 223).

Zu einem Dombau-Denkmal für Cöln machte Stübbm im Jahre 1899 einen

Vorfchlag, deffen Ziel war, vor der Wef’cfront des Domes, auf dem Domklofter, ein

W'anddenkmal in grofsem Stil zu fchaffen. Die Südfeite des Domklofters wird

durch eine häl'sliche Giebelmauer entfiellt; das Haus, zu welchem fie gehört, ift

eines der fchönften und wertvollften der Stadt, ein Werk des damaligen Cölner

Fig. 225.

 
498—

Feuerweh r-

denkmal

der

Stadt Berlin.

Relief in Fig. 224 2‘“).

Domwerkmeiflers Friedrich Schmidl. Es gibt keine Stelle in der Umgebung des

Domes, die fo hervortritt, die jedem Befucher der Stadt, der vom Hauptbahnhof

kommt, [ich fo frei darbietet und zugleich eine fo bedeutfame Lage zur Hauptfront

des Domes einnimmt, wie die Brandmauer des Schähen’fchen Haufes. Der Raum

verbietet es leider, auf den Slz'ibäm’fchen überaus intereffanten Entwurf näher ein—

zugehen.

Das von der Stadt Berlin errichtete Feuerwehrdenkmal ilt ein monumentales

Erinnerungszeichen an die ein halbes Jahrhundert hindurch erprobte gemeinnützige

Thätigkeit der Berliner Feuerwehr und an die Männer, die im Dienfte ihres fchweren

Berufes den Tod gefunden haben. Das Denkmal (Fig. 224 u. 2252“) erhebt {ich
auf dem mit Anlagen und Springbrunnen gdchmiickten Mariannenplatz; [eine Front

2“) Fakf.-Repr. nach: HOFFMANN, L. Neubauten der Stadt Berlin. Bd. III. Berlin 1904. B]. 21 u. 23.
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wendet fich der \Valdemarf’trafse zu, während im Hintergrunde die Türme der

Thomaskirche fichtbar werden. Diefe Lage hat die von Ludwig Hofmann ent-

worfene Gefialtung des Werkes befiimrnt. Das Ganze iii; als eine monumentale
Architektur gedacht, in welche fich die bildnerifchen und dekorativen Teile einfügen.

Die ornarneutalen Modelle hat Augu_/l Vogel gefchaffen; fein eigenes Werk in die plaftifche Haupt—

kompofition des Mittelteiles (Fig. 225). Das Denkmal, das in Breite und Höhe etwa Sm mifst, baut lich

auf einem dreiftufigen Granitfockel aus wetterfeflem Ravaggione-Marmor auf. Entfprechend der ernfien

Fig. 226.

 

 

 
Grabdenkmal fiir die Familie G. Wolf auf dem ]erufalemer Kitchhof zu Berlin 242).

Arch. u. Bildh.z Bruno Schmitz.

Bedeutung des Werkes find feine Formen fchlicht und emft gehalten. Die Marmorarchitektur befieht

aus einem zurücktretenden niedrigeren Mittelteil, deffen Höhe bis zur Spitze des Giebelfeldes etwa. 4111

:ieträgt; fie wird feitlich abgefchloli'en von zwei aufrugenden Pylonen. Die bildnerifche Hauptdarflellung

befindet lich in der Mitte des niedrigeren Teiles der Architektur, die bekrönt wird von einem mit Mohn-

'Dh1men gezierten Giebelfelde, an das fich ftilifierte Wellen mit Delphinabl'chlüfi'en anfügen. Die Haupt-

Fiäche darunter veranfchaulicht im Relief die Bekämpfung des entfelTelten Elements: einer Hydra mit

iaui'end züngelnden Schlangenköpfen. Ihr tritt Herkules mit erhobener Keule entgegen; Palins fieht

zur Seite mit Schild und Stab, als treue Schirmerin der Städte. In mehr zurücktretenden Reliefs an

leiden Seiten zeigen fich Angehörige aller Stände, die Hilfe in Feuersgefahr erwarten: links eine Kranken.

242) Fakf.-Repr. nach: Bar]. Architekturwelt.



Fig. 227. 
Gräfe zu Berlin.Denkmal für Alérer/zt zu

Fig. 228.

 
Gril{i>arzer - Denkmal zu Wien.

Bildh. : End. "?)/7“.Kundmmuz &"A'.
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otlegerin mit ihrem knieenden Schützling; ein Geiziger, der iingfllich feinen Schatz hütet; ein Ritter und
ein alter Fürft; rechts ein knieendes Mädchen mit einem Rinde; ein Narr, der die Gefahr nicht erkennt;
ein lorbeerbekränzter Dichter, der noch über andere Dinge zu firmen fcheint, und ein Künftler, dem Vogel
{eine eigenen Züge zu geben verfucht hat. Unter dem Relief fleht ein mit dem Berliner Bären gezierter
Marmorfockel, auf welchem in Bronze die mit einem Eichenkranz gefchmückten Geräte der Feuerwehr,
_\xr, Schlauch, Signalhorn. Strickleiter und Helm, zu einem Stillleben geordnet find. An den Hauptteil
der Mittelarchitektur gliedern fich zwei Seitenteile. Diefe find zwei von Strickleiter und Lorbeer ein-
gefafste Bronzetafeln. Auf einer Kartufche (lebt: »In werkthätiger Menfchenliebe fanden den Tod«:
darunter folgen die Namen der 15 Männer der Feuerwehr in zeitlicher Folge, die im Dienfte den Tod
finden. Sinnreichen Schmuck haben auch die abfchliefsenden Pylonen erhalten. Am Fufse der glatten,
'‚iereckigen, floh ein wenig verjüngenden Pfeiler zeigen {ich {tilifrerte Wellen mit Blattwerk und darüber
«in breites Ornament aus Tropfftein. Aus den Löwenköpfen fprudelt das \Vaffer in vorgelagerte Becken.
Die frei behandelten Kapitelle der Pylonen [ind mit Fefions und Zweigen von Lorbeer umrankt; auf
ihrer Bekrönung lodern Flammen. Die Gefamtkoflen betragen rund 80 000 Mark. Das Denkmal ifl um-
geben von einer tiefgrünen Tujahecke; vor den Stufen breitet lich ein Parterre von Buchsbaum und Epheu aus.

Fig. 229.

 

Straufr-Lanner—Denkmal zu \Nien.

(Nach dem Modell.)

Bildh.: Franz Seifert

Im Grabdenkmal für die Familie 6. Walj‘ entwarf Bruno Schmitz ein Wand-
denkmal (Fig. 226), welches trotz kleineren Mafsf’cabes den Charakter einfacher
Gröfse und wuchtiger Monumentalität nicht entbehrt.

Im Jahre 1882 fchuf Rudolf Siemerzizg (1835—1905) am Garten der Charité
in Berlin das Denkmal des Augenarztes Albrecht v. Gräfe (Fig. 227), eines der
inhaltreichften Wanddenkmäler der neueren Zeit. Es entftand in einer Zeit, in
welcher die Frage der Polychromie der Plaf’cik die Künftlerfchaft lebhaft bewegte.
Die durchgeif‘tigte Bronzegeftalt des berühmten Augenarztes fteht vor einer Nifche,
die mit grünglafierten Kacheln ausgekleidet ift. Zu beiden Seiten fchliefsen [ich
an die Nifche farbige Terrakottenreliefs an mit Darf’cellungen der Leiden der Krank-
heit des Auges von ergreifender \Nirkung. Unter den Reliefs zieht lich als Schrift-
band das Dichterwort hin:

»0, eine edle Himmelsgabe ift das Licht des Auges —
Alle Wefen leben vom Lichte.

Jedes glückliche Gefchöpf — die Pflanze

Selbfl, kehrt freudig (ich zum Lichte.«

499—
Grabdenkmal

für die

Familie IVU%

soo.

Denkmal

für den

Augenarzt

11. Grit]:

zu Berlin.
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_5ü- Ihm verwandt in der Anlage ift ein öfierreichifches Werk: das 1889 im Volks—

G;Zif;;f garten zu Wien errichtete Grz'l/parzer-Denkmal, ein gefchwungenes \Vanddenkmal,

"Wien welches nach Fig. 228 eine von korinthifchen Doppelfäulen flankierte Nifchen—

Fig‚ 230.

 
Denkmal zur Erinnerung an die Befreiung Wiens von der Türkenbelagerung 1683

im Stephansdom zu Wien.

architektur mit Giebelbekrönung zeigt, in der die fitzende Statue des Dichters von

K. sza’mamz aufgeftellt if’t.
Der Dichter fitzt eran und 1innend, die Rechte auf die Sitzlehne geftützt, den Mantel lofe üb€T

die Beine gefchiagen; die Linke hält ein halbgeöffnetes Buch. Das Standbild befitzt große Naturtr€ua
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und atmet gefammelte Ruhe. An den Innenwänden der gefchwungenen Flügel rechts und links des

Nifchenaufbaues befinden lich Reliefs mit Darfiellungen aus den Werken des Dichters, und zwar links aus

der >:Ahnfrau«, »Traum ein Leben« und »König Ottokarcr, rechts aus »Sappho«, »Medeacx und ‚Hero
und Leandera. Rudolf VVeyr hat die dramatifche \Nirkung diel'er Reliefs nicht allein durch die glückliche
Wahl der SCenen, fondern auch durch die ungemein freie und malerifche Haltung erreicht. Es liegt
eine getragene, weihevolle Stimmung über dem Ganzen, deffen mangelnde fiiliftifche Einheit weniger

empfunden wird, weil die Darftellungsform des plaf’tifchen Teiles eine fo verfchiedene in,: vollrunde Geflalt
und Reliefs.

Nach dem Entwurfe des Bildhauers Franz Seifert (geb. 1866 in Wien und 5°"
Strauß—Lanntr—

ein Schüler Hellmer’s) gelangte auch das Slmufs-Lzmner-Denkmal als ein eigenartiges Denkm1
\Vanddenkmal in Wien zur Ausführung (Fig. 229). “‘ Wie“—

Fig. 231.

 

 
Statue des _‘7acguer Calle! zu Nancy.

Bildh.z Lauren/.

Das Denkmal gelangte im Rathauspark, an der Stadiongaffe, zur Aufftellung. Die beiden charak-
leriftifchen Porträtfiguren der Walzerkönige find in patinierter Bronze ausgeführt, das Flachrelief der
;:Hchwungenen Wand, welches die Bedeutung der Figuren erläutert, in Sterzinger Marmor. Das Ganze
»rhielt in Anlage und Aufbau einen grünen Hintergrund.

Am I 3. September 1894 wurde an der nordwef’clichen Wand der Turmhalle Berf;i;g3_
des ausgebauten Turmes des Stephansdomes in Wien als eines der bedeutendl‘ten denkmal
“"anddenkmäler der Neuzeit das figurenreiche Erinnerungsdenkmal an die Befreiung in f;äff:“"
Wiens von der 60tägigen Belagerung durch die Türken am 12. September 1683
“feierlich enthüllt (Fig. 230).

Das im Jahre 1883, am Tage der zoojährigen Wiederkehr diefes Ereignifl'es befehloffene und
durch Edmund Hellmer mit einem Aufwande von rund 94 000 Gulden gefchaffene Denkmal follte fich in
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feinem allgemeinen Aufbau den \Vanddenkmälern der Dogen in Santi Giovanni : Paola und in den

Frari in Venedig, fowie den Grabmälern der italienifchen Frührenaifl'ance anfchliefsen. Die Wahl des

Auffiellungsortes ergibt zahlreiche finnreiche Beziehungen zu dem Ereignis. Von der Höhe des Stephans—

turmes, dem Wahrzeichen der alten Kaiferftadt, pflegte Graf Rüdiger von Slar/zeméerg, der Verteidiger

Wiens, die feindlichen Truppenbewegungen unter Kara Alu/hgfa zu beobachten, und die gröfste Glocke
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Grabmal .llir/zc!e!‘s auf dem Cimetiére de 1’Efl; zu Paris.

Arch‚: Pascal.

des Turmes ifl'. aus dem Gefchützmetall gegofi'en, welches von den Türken erbeutet wurde. Der archi-

tektonifche Teil des Aufbaues des Denkmales in in rotem Salzburger, der figurale Teil in Catrara—Marmor.

alles ornamentale Beiwerk in Bronze ausgeführt. Auf breitem Sockel, der in einer Infchrifttafel aus grauem

Karflmarmor die Namen der Teilnehmer des großen Befreiungskampfes trägt, erheben lich zwei korinlhifche

Säulenpaare, mit ihrem Gebälk einen Triumphbogen umrahmend, vor dem Graf Rüdiger von Siar/ztmän‘g
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hoch zu Rofs, das über einen Türkenleichnam fchreitet, thront, umjuhelt von der aus dem Thor drän—
genden Bürger- und Studentenfchaft unter Führung des Rektors der Wiener Univerfität Paul von Sarbait.
]‘rotz des würdigen und heroifchen Ausdruckes des Helden zeigen Rofs und Reiter doch einen heiteren
Zug, gleichfam die Freude des Sieges. Ueber der Hauptfigur fchwebt ein Genius mit dem Lorbeerkranz,
und in die niedrige Attika find die Worte gegraben: »Gloria victoribus.« Der Mittelteil des Sockels
wird von zwei Pofiamenten flankiert, auf denen die lebensgrofsen Standbilder des Bifchofs von Wiener-
‚\'euftadt‚ des Grqu Kollom'cb, und des Bürgermeiflers Liebenézrg Reben. Auf dem Gebälk erhebt fich
ein reicher Aufbau mit dem Wappen der Stadt Wien, gekrönt von einem Madonnenbild in einem
weiten Strahlenkranz. Zu den Seiten diefes Oberbaues knieen Papfi Innozenz XI. und Kaifer Leopald ].
in betendcr Stellung. Auf den Verkröpfungen der Säulenpaare befinden fich zwei Gruppen, einerfeits
Kurfürlt 7a/zann Georg ron SuM/en und Herzog [far] von Lothringen, anderfeits König }'o/zamz So!1ie.rl‘i

Fig. 233.

 
Grabmal für Paul Baua’1y auf dem Pére Lachaife zu Paris.

Bildh.: .’llzrcz'é &” Dubais.

von Polen und Kurfürft ]llax Emanuel von Bayern, die Heerführer in der Befreiungsfchlacht. Durch
eine mäßige Vergoldung wird das zur vollen Wirkung des figurenreicheu Bildwerkes erreicht, was bei
(ler ungünfligen Beleuchtung der Turmhalle befonders notwendig erfchien. Ein warmes und lebliaftes
Empfinden für die Darftellung prägt fich in dem Denkmal aus.

Eine reiche Ausbeute an Wanddenkmälern bietet die franzöfifche Kunfi. Ein 504.
verhältnismäßig fchlichtes, feine Bedeutung mehr durch die es umgebende Archi- C“it”ä°:f;‘”
tektur gewinnendes Werk ifl das Denkmal des Kupferfiechers _‘?acques Callot in
Nancy (1592—1635). Es if’c ein Bronzef’caudbild von Lauren! mit umgebender alter
Barockarchitektur (Fig. 2 3 1 ).
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Gmbiiäik„„i Auf dem Oftfriedhof in Paris wurde nach einem Entwurfe von _‘7. L. Pascal

Miche„‚5 ein Grabdenkmal des Hiitorikers ?. Mike!” (1798—1874) errichtet, welches gleich

“ Pa'i5- dem vorhergehenden zu den einfacheren franzöfifchen Wanddenkmälern zählt

(Fig. 232). Das Denkmal zeigt zwifchen umrahmenden korinthifchen Säulen einen

Sarkophag als Hochrelief mit einer fymbolifchen Figur der >>Gefchichte« mit Hin—

weis auf den Ausfpruch ]Wz'dzelel’s: »L’/zz]loz're aß une ré/urreclz'on.«

Fig. 234.
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Denkmal für Henri Ragnaull in der Ecole des Beaux-Arts zu Paris.

Bildh.: Barrias é-° Chapu.

506. Mit der Grundauffaffung im Grabmal ]Wit/zelefs verwandt find die Denk—

£;ZZT;L mäler für Edi/dry und Reg7mulz‘ in Paris. Das Denkmal des Malers Paul Baudry

“ Pari5- (1828—86) auf dem Pére Lac/wife if’c ein gemeinfames Werk der Bildhauer Anlam‘7z

Mercz'e' (geb. 1845“) und Paul Duboz's (1829—1905) in Paris (Fig. 233). Vor einer

Grabwand Geht ein Sarkophag mit der fymbolifchen Figur der Trauer; darüber

erhebt lich auf einer Stele die Büfte des Malers, begleitet vom Genius des Ruhmes.
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Das Denkmal des Malers Henri Regmzult (1843—71) in der Ecole de.; Bmux- 5°7°
Arls zu Paris (Fig. 234) rührt in feinem bildnerifchen Teil gleichfalls von zwei ‚222232;
Künfllern her. Regmzulz' fiel im 28. Lebensjahre bei der Verteidigung von Paris 1871. '“ Paris-
Die »Jugend« von Chapu (1833—91) huldigt der Büfte des Malers von Emo/l
Barrio; (1841—1905). An den Schäften der jonifchen Säulen der Architektur find
die Namen der Schüler der Parifer Kunftfchule verzeichnet, die 1870—71 fielen.

Im Jahre 1871 wurde in Montauban, der Hauptl’cadt des franzöfifchen Departe- 1598'
ments Tarn-et-Garonne, ein Denkmal für den hier geborenen Maler ‚‘?ean Auguße D:f;:h
Dominique Ingres (1780—1867) errichtet, bei welchem die Denkmalwand, vor der “‘ M°“““"“'
die fitzende Statue des fruchtbaren Malers aufgeitellt wurde, in Reliefdarf’cellung
eine Apotheofe des von Ingres für feine Kunft bevorzugten klaffifchen Altertums
darfiellt (Fig. 235).

Fig. 235.

 

 
 
      

 
 

  

     

 

Denkmal für 7ean Augzgße Dominique Ingrex zu Montauban.

Mit den Denkmälern Berryef's und Colzlgny‘s folgt die franzöfifche Denkmal-_
kunft dem Typus der Mediceergräber.

Das Denkmal des berühmten royalif’rifchen Advokaten Pierre Antoine Berryer Deä9n'ml
1790—1868) im Palais de _?ußz'ce zu Paris (Fig. 236) ift ein Wanddenkmal, be- 3„„„„
ilehend aus der Figur des Advokaten im malerifchen Talar, eingerahmt von einer Z“ ”“S-
dorifchen Architektur, und am Fufse des Sockels die Figuren der Treue und der
Beredfamkeit. Das Denkmal if’t gleichfalls ein Werk des Bildhauers Iienrz' ]Wz'c/z.
Antoine Chapu (1833—91).

Vor dem Temple de l’0raloz're, in der Rue St. Honoré zu Paris, der alten, 510.
im XVII. Jahrhundert erbauten Kapelle der Oratorianer, die im Jahre 1811 den djäiiiiiiln
Calvinif’ten zum Gottesdienf’ce übergeben worden il’t, wurde 1888 das Denkmal des Coligny
Admirals Ga/para’ de Colégny errichtet, jenes Führers der Hugenotten, der in den ’“ Pad"
Kämpfen der Bartholomäusnacht 1572 fein Leben verlor. Das Denkmal (Fig. 237)

Handbuch der Architektur. IV. 8, b. 35
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Denkmal

A/‚ß/zand‘s

zu Paris.
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gehört zu den vornehmeren der neueren Wanddenkmäler. Seinen architektonifchen

Aufbau entwarf Std/fer de Gi ars; feinen bildnerifchen Teil fchuf Guft. Ad. Def/.
Crauk aus Valenciennes, ein Schüler von Pradz'er (geb. 1827).

Ungleich reicheren Aufbau als diefe beiden Werke zeigt ein Denkmal der

jüngeren Kunftperiode Frankreichs.

Am 14. Dezember 1899 ift in der Avenue du Bois de Boulogne zu Paris das

Denkmal enthüllt worden, welches die Stadt Paris dem grofsen Leiter ihrerhbaulichen

Fig. 236.

. ... . ...
lsmmn “"!

 

  
Denkmal für Pierre Antoine Berryer im Palais de 71{/licß zu Paris“3).

Bildh.: Chain.

Arbeiten Alp/mm! zu letzen fich entfchloffen hatte: eines der bedeutendfienj Werke

der zeitgenöffifchen Denkmalkunf’t, ein Wanddenkmal von eigenartiger Gefialtung

und größter Vollendung des plafiifchen Teiles. Das Denkmal if’c ein gemeinfames

Werk des Bildhauers .?u/es 011/025 und des Architekten E. Formlgé in Paris.

Alp/mm! bildet den überragenden Teil einer Mittelgruppe des Denkmales, die aus ihm und feinen

vier Mitarbeitern, dem Ingenieur Hu”, dem Maler Roll, dem Architekten Bam/ard und dem Bildhauer

Yulz: Dalou befleht. In diefer Weile hat lich der Künftler felbß ein Denkmal gefetzt. Die Anordnung

243) Fakf‚—Repr. nach: American archila't‚ Bd. 24, Nr. 655.
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der Anlage geht aus der Tafel bei S. 209, fowie aus dem Grundrifs in Fig. 238 hervor. Der Aufbau
if‘t im Gedanken außerordentlich fchlicht, in der Durchführung ebenfo reich. An die lebenswahre Mittel-
gruppe fchliefsen fich Flügel mit den Basreliefs der Handwerker der ftädtifchen Arbeiten, Gärtner.

Fig. 237.

 
Denkmal des Admirals Gafparrz' de Coligny zu Paris.

Arch.: Sr:llicr de Gi/ors; Bildh.: Gil/l. Ad. Di]. Crauk.

lflafterer, Erdarbeiter 11. f. w. , aus dem Stein und für den Stein gefchafi”en‚ in trefi'licher Stilifierung,
ulme aber die moderne Realität der Dinge zu verleugnen. Das Material ift feinkörniger, gefchloffener,
i1omogener Kalkftein aus den Brüchen von Léchaillon.
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So bedeutend diefes Denkmal it‘c, fo wird es doch noch von einem bedeuten-

deren überboten: von dem am 1. November 1899 auf dem Pére Lac/wife in Paris

eingeweihten Totendenkmal, dem »Monummt aux Marin des Bildhauers Paul
Alberl Barl/zolame'. Nie ift ein Denkmal gefchaffen worden, welches fo viel perföm

liches Erlebnis feines Urhebers darttellt‚ wie diefes Totendenkmal.
Paul Albert Barifialame' wurde 1848 in Thiverval geboren und widmete froh bis 1886 der Malerei

als ein geachteter Vertreter des Plein—air. Da trat im Jahre 1887 das Ereignis ein, welches einen völligen

Umfchwung im Schaffen des Künfllers herbeiführte. Sein Weib, das er grenzenlos liebte, wurde ihm jäh

entriifen, und als er aus der Betäubung des erften Schmerzes fich wieder zum künfllerifchen Schaffen

durchgerungen hatte, verfuchte er feiner Trauer in einem Kunftwerke Ausdruck zu geben. Zunächit in

einem gemalten Kunftwerke. Doch feiner Empfindung ward auf diefem Wege kein Gentige, er rang nach

einem monumentaleren Ausdruck feines Schmerzes, um zunächfi: nur ein Grabmal für feine Gattin zu fchafi'en.

Er fchuf einen ergreifenden Chriftus am Kreuz, der mit tiefftem Mitleid auf die Tote unter ihm blickte.

Jedoch fein Stoff wuchs ihm bei der Arbeit; der Gedanke des Werkes erweiterte floh, und er entfchlofs

fick, ein allgemeines Totendenkmal zu fchaffen, ein Werk, in welchem der tobende Widerftand alles

Fig. 238.

 
 

 

 

     

 

Grundrifs des Denkmales für Alp/amd in der Avenue du Bois de Boulogne zu Paris.

(Siehe die Anficht auf der Tafel bei S. zog.)

Erfchafi'enen gegen die graufame Gewalt und Vernichtung des Todes fchril! auffchreit, das aber ohne

die Vertröftung auf das ]enfeits lediglich durch die Erkenntnis des Naturnotwendigen wieder verf6hnt.

So entt’tand der Entwurf für das Werk, das 1895 im Parifer Salon erfchien und einen fo tiefgehenden

Eindruck machte, dafs Staat und Stadt befehlofl'en, das Werk zu erwerben _und es für den Pérr Lac/zaifr

in dem feinen weifsen Sandflein, der in Euville bei Commercy in der Champagne gebrochen wird, aus-

führen zu laffen_ Es fteht in der Achfe der Hauptallee des Einganges des Friedhofes vor einem Rafen—

abhang, zu defl'en Höhen beiderfeits Treppen emporführen. Die Tafel bei S. 214 gibt eine Gefamtanficht

des Denkmales mit der Art feiner Aufflellung, während Fig. 239 in gröfserem Mafsflabe den ,plafiifchen

Teil des Werkes nach dem Modell zeigt,

Die Beurteilung des grofsen Werkes hat einen merkwürdigen Zwiefpalt in demfelben heraus-

gefunden. Es ergibt lich nach Nordau für das nähere Studium ein eigentümliches Mifsverhältnis

zwifchen dem Tragifch—Erhabenen, dem Abftrakt—Künfllerifchen des Werkes als Ganzem, zwifchen der hohen

und weihevollen Stimmung des Gefamteindruckes, und dem künfflerifchen Inhalte der Einzelheiten. Wenn

man indes den Verfuch macht, in die Einzelheiten einzudringen, fo wirkt das grofs und edel angelegte

Denkmal mit voller Macht auf Phantafie und Stimmung durch die fchlichte Strenge und natürliche Gröfse

des Aufbaues, durch den unmittelbaren Ausdruck eines reichen, durch den Schmerz aufgewühlten Ge-

fühlslebens, fowie durch den diifteren Ernft, mit welchem dem Befchauer fein einfliges Schickfal gezeigt

wird. In diefen 14 Figuren, die nur wenig über das Naturmafs hinausgehen, jedoch in ihrer Sprache fo

ergreifend den über das Menfchliche hinausgewachfenen Schmerz verkünden, in welchen das namenlofe

Grauen vor der letzten und fchwerften Stunde des Lebens wie die Kataftrophe eines düfteren Dramas
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Totendenkmal auf dem Pére Lac/wife zu Paris.

Nach dem Modell des Bildhauers Paul Alézrt Bart/roland.
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Dem/ler

Denkmal

zu Briil'l”cl.

514,

0 ’Reilly-

Denkmal

zu Bolton.
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auf uns wirkt, in diel'en Figuren liegt ein Künfllerl'chickfal, das erfchütternd wie ein Notfchrei zu uns

ruft. Der Befchauer wird zum Mitleidenden des Künfilers, darin liegt die vornehmfie und überwältigende

Wirkung des fellenen Werkes.

Ein eigenartiges, jedoch weit befcheideneres Wanddenkmal als das vorher-

gehende befitzt Brüffel: das Denkmal für Charles Deco/ter, den Verfafler der

Legende des Tz'el Ulenfpz'egel, wurde 1894 aux etangs d'Ixelles, Place St. Croix in
Brüfi'el, durch den am 29. Dezember 1862 in Brüffel geborenen Charles Samuel er-

richtet (Fig. 240). Die Hauptgruppe des fchönen Wanddenkmales Itellt die Helden

aus der Erzählung »Ulenfpiegel« dar. Das ungemein warme Leben diefer Gruppe

Fig. 240.
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Denkmal für Charler Dem/ler zu Brüffel.

wird ergänzt durch das köftliche Leben des Kindertympanons, welches das Denk-
mal oben abfchliefst 244). ’

Diefen Werken feien noch drei amerikanifche Denkmäler angereiht. Das
?olm Boy/e O’Reilly-Denkmal in Bolton ift eine Art doppelfeitigen Wanddenkmales.

An der Vorderfeite entfpricht die Darf’cellung dem perfönlichen Inhalte des Denk-

males; an der Rückfeite (Fig. 241) ift der Allegorie das Feld überlaffen. Vor einer

mit einem Kreuz aus Flechtornament gefchmückten Steinwand fitzen in etwas über

Lebensgröfse in Bronze die Figuren Patriotismus, Erin und Poefie. Der Bildhauer

des Denkmales ill Daniel C. Freue/z; die Architekten find Walker & Kz'mball.

2“) Siehe auch: La _/cnl)ture Beige contflnßarnine. Taf. 50.
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In ausgefprochenf‘cer Weife als W'anddenkmal gefchaffen ill: das Denkmal des 515-
Oberften Roberl Could S/zaw in Bolton, ein gemeinfames Werk der Architekten Di:‘;;ä‚

.l/c Kim, Mma' & White und des Bildhauers Augufz‘us St. Gaudms. Fig. 242 zu Boßon-
u. 243 überheben den Verfaffer näherer Angaben über Anlage und Ausführung des
Denkmales.

Fig. 241.

 

  

 
Allegorifche Gruppe an der Rückfeite des _‘70/m Boy]: O’Rgilly—Deukmales zu Bofton 245).

Arch.: Walker &” Kimball; Bildh.: Daniel C. French.

Von den gleichen Künftlern (Augz/tus St. Gaudms als Bildhauer und Mc Kim, 5-6.
.Meoa' & W/zz'te als Architekten) fiammt ein Wanddenkmal auf dem Aflorplatz in 332;
New York, welches die New Yorker Bürger dem Andenken des Peter Cooper, des zu

Begründers der Cooper-Vereinigung zur Förderung von Wiffenfchaft und Kunft, New Y°"‘
errichtet haben. Auch hier enthebt uns die Abbildung einer weiteren Schilderung

(Fig. 244).
345) Fakf.-Repr. nach: America» architecl.

 



 

Fig. 243. .

  
Denkmal für den Oberft Roäert Gau/d Shaw zu Bof’con 246).

Arch.: Mc Kim, Mmd &’ While; Bildh.: Auguflu: St. Gaudenx.

246) Fakf.-Repr. nach ebendaf.



Fig. 244.

 

  

 
Denkmal für Peter Cooper zu New York 247).
Arch.: Me Kim, Mutti &“ White; Bildh.: Augußux St. Caua'enx.

"“”) Fakf.-Repr. nach: American architert.


